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dıe Gegenwart, dıe »Im Mıteinander Kırche 1ZU|menheıtsıideal entgegenzutreien und 1Im Gegensatz

Aazu dıe FErreichbarkeıit des Heiligkeitsideals In der bauen«Z7)) berufen ist
na der na aufzuze1ıgen. uch WEINN der Reichtum dieses Bandes mıt dıe-

Wiırd 1er dıe Kraft des chrıistlıchen aubens AdUus SCIH Hınwelsen NIC. ausgeschöpft werden kann.
der egenwal erhoben, erfolgt 1m vierten eıl lassen dıe wenıgen Anmerkungen doch erkennen,
AaUuUs nlal des Domjyubiläums verständlıcherweıse daß sıch be1l dıesen » Anstößen für eın lebendiges

Christsein« ıne zeıtnahe Glaubensverkündıi-dıe Verankerung und Begründung der kırchlichen
Lebenswirklıiıchkei In den T1iefen der Tradıtion, AdUs Suns handelt, In welcher sıch dıe 1eTfe des auc.
der dıie Bılder VO »Offenbarungszelt« (Ex theologisch treifenden Gedankens mıt der

Schlichtheıit des es verbindet, W d MIC| hne9  , VO  —_ der »Wohnung (jottes un! den Men-
schen« (OfTbD Z 20 VO »Steuermann Christus« Resonanz e1ım Hörer bleiben ann. Dem aufge-
(Hıppolyt) und nıcht uletzt VO)  S Marıa als dem schlossenen Leser ber kann das Geschriebene 7U

»Urbild der Kırche« hervorgeholt und feinsınNnNıS Anlaß eıner Besinnung auf den Reichtum WIe uch
für das uch eute gültıge Verständnıiıs der Kırche dıe Schönheıt des christlichen auDens werden,
erschlossen werden. e1 verbleıbt das en der uch dıe Umschwünge der eıt Nn1ıC. urch-

ten hatnıcht ın der tröstlıchen Erinnerung ıne große
Vergangenheıt, sondern ste1gert sıch ZU] Appell Leo Scheffczyk, München

Dogmatık
Courth Franz: Die Sakramente. Eın ENFDUC: hend VOIN der Sıtuationsbeschreibung Ehe und

FÜr UAdLUM Un Praxıs der Theologie, reiıbur 2 Famılıe, WIE S1E dıe Würzburger 5Synode erste
Basel Wıen: erder [995, XX 3060 ISBN I hat, ze1g V{. auf, daß dıe Tendenz, das Institut10-
45 ] -23650-8, kart., 568,00 ne VO)  = Ehe und Famılıe zugunsten der 1mM Priıva-

ten gestalteten personalen Bezıehung aufzulösen,
durchaus och Chancen bletet, das chrıistlıche ıldeiıne theologısche Darstellung der Sakramen-

te keine trockene Aneınanderreihung VO  —_ en der Ehe vermıiıtteln (Gerade als Stätten der (Je-
ach dem Schema »bıiblısche Begründung, dog- borgenheıt und des CNhutzes der Person, seıne

ese, bıeten Ehe und Famılıe eın »notwendıgesmengeschichtliıche Entwiıcklung und kırchliche
Lehre« se1ın braucht, bewelılst dıe eindrucksvolle Korrektiv und Regulatıv« gegenüber einer »zuneh-
el VOIN Courth diesem Ihema. Sowohl In mend ratıonalısıerten und teilweıise uch brutalı-
der Darstellung der allgemeınen Sakramentenlehre s]1erten öffentlichen Atmosphäre« und schenken
WI1Ie der Eınzelsakramente IMI keıne Gelegen- dem Menschen e1in wirklıches Angenommenseın
heıt ungenutztl, gerade das Verstehen und ach- uch In /Zeıten der Krise und der Not Ebenso könne
vollzıehen des modernen Menschen rıngen, des- uch plausıbel gemacht werden, daß »menschlı-
SCI] Gesichtsfeld, WIEe schon Begınn des Buches ches Zusammenleben« nıe UTr VO  — personalen

eCc testgestellt, auf das wissenschaftlıch-tech- Strukturen, sondern ebenso nstıtutonellen
nısch Fa  are eingeengt und bliınd geworden ist Elementen (Gerechtigkeıt, gemeınsame ufgabe
Tür dıe egenwaı des Göttlıchen In der Welt. Der estimmt« SE1 und dıe Ehe »dıe arkeıt der
utor nımmt sıch Zeıt, dıe Befindlıchkeıiten dieses Liebe« VOT einem indıvıdualıstischen Freıhelitsver-
modernen Menschen in eiınem ıhrer Komple- ständnıs und amı uch VOT eıner Verkehrung der
x1tät wohltuend stratftf gehaltenen Eınleitungsteil Je‘ AUS der Selbstentäußerung hın ZUIN ‚2O01S-
analysıeren, und umgeht dıe vielen Klıschees, dıe INUS bewahre
sıch cit dem e1 ber dıe eigene egenwa Für dıe praktısche Seelsorge erwelst sıch dıe AkK-
beimengen. SO gelıngt 65 ıhm, ber dıe ApOo- zentulerung der akramente als Heılszeichen als
ogetık hınaus einem wırklıchen, aut Verständnıiıs ungemeın hılfreıch, dıe Jjede spirıtualıstısche Ver-
eruhenden Dıalog mıt der Oderne fiınden und CNSUNS autf 1Ne ferne Jenseiutigkeıt abwehrt und auftf
amı niIc 11UT sach-, sondern tür den Menschen den »Gott mıt U1L15« des en Bundes deutet. S1e
eute uch persongemäße Ntworten geben gründet ber uch ın Jesus Chrıistus selbst. der In

DIie Vorzüge eiıner olchen Methode, aus SOSC- Person >Gottes eılende Gegenwart«, »selıne orge
nannten Krısenerscheinungen och das Posıtıve für Uulls Menschen«, seıne »umfassende Heılshebe
herauszuholen und Bahnen des Verstehens In ıch- den Menschen« ist. Dabe1 ist »He1l« 1mM chrıstlı-
(ung auftf dıe kırchliche Sıchtweise öffnen, ze1g] hen Verständnıiıs »gesamtmenschlıch«, Iso Le1ıb
sıch beispielhaft De1l der arlegung des Ehesakra- und eeje einschlıeßend verstehen, WIE gerade
mentes, der ıne krıtische Besinnung auf das DC- der Rekurs auf das neutestamentlıche un! früh-
wandelte Eheverständnıiıs vorangestellt ist. usge- CHArIS  ıche Verständnıs der VO  —; seıten des Empfän-
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SCIS uch eute och erwartungsbeladenen ZUr uhe gekommene ema des Opfercharakters
Krankensalbung nNnmahnt. Da damıt 1m Kranken der Eucharıiıstie: Als Vergegenwärtigung des Kreu-
N1IC notwendıg alsche Hoffnungen rweckt und zesopfers Chrıstı 1st S1e uch pfer der Kırche,
dıe akramente realıtätsfern und magısch tfern Christus das aup selner Kırche ıst un! dıese
thısch verstanden werden, wırd klar. WE I1Nan dıe mıt ıhm eın »Handlungssubjekt« bıldet
Ausführungen ber den Chrıistusbezug der Sakra- In der Darstellung der katholischen Eucharıstie-
mente nachvollzıieht 1es INan, dal dıe Kranken- re g1bt uch eınen anschaulıchen Bewels sSe1-
salbung mıt dem leiıdenden T1STUS verbindet, [1C5S5 durchgehenden und überzeugenden Öökumen1-
wırd Ian auf jene Abschnıiıtte des Buches zurück- schen Interesses: und uch dafür hefert dıe implızı-schlagen, VO)  > Christus als dem Ursakrament e Christologie ıne tragfähige Gesprächsbasıs.
und dem »In PDEISONA« unüberbıletbaren Zeichen der Wıe wohltuend umsıchtıg und realıstisc V{T. In
ähe (jottes dıe ede Ist, In dem dıe einzelnen Sa- ökumeniıschen Fragen Ist, zeigen schon dıe CENISPrE-
kramente als dessen Ausfaltungen wurzeln und der henden Überschriften, VO)  S »Annäherungen«
eruch den Schlüssel iıhrem Verständnıis DIe- der »Konvergenzen« cdıe ede 1st, daß e1INeT-
(el. Was ber In Zeıten, da dıe Kırche manchmal seIts der och weıte Weg eıner vollen COMMUNI1O
hılflos zwıschen den Extremen eIines massenhaften In SaCTIS N1IC verschleıert, ber uch einem welıte-
Wilıederauftretens VO:  —; oftmals dubiosen Geı1nsthe1- Icn Iruc  aren ökumenıschen Dıalog dıe ıchtung
lern und eıner esoterischen Wundersuc einerseılts gewlesen wıird.
und einem blutlosen Ratıonalısmus andererseıts, 1C L1UT das reformatorische Denken., sondern
der mıt der Sıichtbarkeit, Iso Leıbhaftigkeit des uch das moderne Bewußtsein überhaupt scheıtert
Heıles nıcht zurechtkommt, ste. wichtig ist hrı1- immer wleder der Bındung der göttlıchen naı
STUS bezeugt das In ıhm gekommene eıl NIC LIUT 1Ine sıchtbare ache, dıe 1mM katholischen Ver-
UrcC se1ıne Machttaten, {Iwa In Form VON Kran- ständnıs eın bestimmter Gegenstand Z asser)kenheilungen der Dämonenaustreibungen, S0O[1- der uch eıne bestimmte andlung se1In kann
ern auch, und 5SOSal vorzüglıch, Urc se1ın Leıden, Läßt sıch SC dıe protestantısche »Kırche des
seinen Kreuzestod und seıne Auferstehung. Dieser Ortes« eule" Iso unter Voraussetzung der AT
Aspekt des In den Sakramenten vermittelten Mıt- Klärung und Entmythologisierung, überhaupt och
SeINs mıt T1STUS wırd VOT em innerhalb der ıne »Kırche der Sakramente« behaupten? uch In
Tauftheologie weıter entfaltet SO welst V{. dieser rage SUC Mal auTt beıden Seıten und ohl
ec nachdrücklich darauf hın, dıe Sakramente uch erfolgreich ach Konvergenzen, wobel ıhm
N1IC als »sachhafte Vorgänge«, sondern In ihrem In wenıgen, ber klaren und aussagekräftigen Sk1i7z-
personalen, In der Person und Sendung Christı zierungen der NachweIls gelıngt, dalß namentlıch
wurzelnden und ıne Begegnung mıt ıhm schen- seıt dem /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl sıch dıe ka-
kenden ar:;  er verstehen. amı erOTINe! sıch tholısche Kırche unbeschadet iıhrer sakramentalen
zugle1c: ıne NCUC, eutfe weıthın verkannte Per- Verwurzelung uch auf ıne egenWwWal Chrıist1i 1Im
spektive: en dıe ben ach unten«, Iso Wort eindeutig festgelegt hat e1 ze1g der
VO)  = ott ber T1IS[US zu Menschen führende ID IC In dıe Theologiegeschichte uch nıe
nıe der Heı1ilsmitteilung T1 mıt iıhr unlösbar VCI- ausschweıfend sıch 1INSs Detaiıl verlherend, sondern
schränkt, 1ne zweıte, dıe VO  — Christus ber den dıe oroßen Linıen 1Im Auge behaltend daß
Heılıgen Ge1lst ZU ater und seiner nbetung sıch späatere Eınselitigkeiten weder Von Augustinus
und Verherrlichung ü  z Erst WEeNnNn beıde Linıen och VOIN Ihomas VON quın her rechtfertigen

Tkannt und anerkannt werden, Ist das lassen. Anders als Rahner. der das Sakrament VO
Geheimnis VO  —_ der Gegenwart (GJottes In den Sakra- Wort her als » Wortere1gn1s« erschlıeßt und
menten voll ausgeschöpftt, nd erst ann Jer dem Wort nachordnet. sieht NTn ındes 1Im Sakra-
bricht wıederum das durchgehen uch praktısche ment ıne uch dıe gläubige Antwort des Empfän-
Anlıegen des V{T. e werden diese uch iın SCIS einschlıeßende » Verdichtung des W ortes«,
echter Welse gefeılert. Eıne solche notwendıg wofür sıch bereıts VON anthropologischer Seılite her
den trinıtariıschen Aspekt vertiefte christologische beachtenswerte Angemessenheitsgründe Iiınden
Begründung und Durchformung der Sakramente lassen (z.B leiblıch-geistige atur des Menschen,
gewährt dem 1ne tragende ıtte, VO'  z der AUS performatıve Redeweı1se). Der eigentlıche Schlüs-
ıne Vıelzahl aktueller und hıstorıscher Kontrover- se] 1st ber uch SI eın christologisch-theologi-
SCcCMH und Fragestellungen ANSCSANSCH wırd. e1 scher: Diıe KEınheit VO)  S Wort und Zeichen 1st ın der
wırd uch der ekklesiologische Charakter der S a- Inkarnatıon selbst undıert und bıblısch 1M Handeln
kramente christologisch vermuittelt (Chrıstus als Jesu WI1e uch der Apostel nachweısbar. S1e greift
Haupt der Kırche) Ich beispielhaft 1UTr das darüber hınaus dıe bereıts genannte aufsteigende
komplexe un! Irient bıs heute och N1IC _ ınıe mıt e1In, wonach der Glaubende N1IC. alleın
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DasSıVv den 1mM W ort vermıiıttelten Glauben empfängt, sakramentes, der 1mM übrıgen das abgewogene
sondern ihn uch aktıv miıtvollzieht und Z.U)] Mıiıt- Urteıil und dıe Faırneß des Autors, der keıner
andelnden seinem Aufstieg ott wIırd. IDieser Stelle des Erfolges e1m Leser wıllen
bereıts VON Scheffczyk und Kasper- polemisch wird, belegt. uch WC)] Kez egenüber
dachte Lösungsvorschlag rreicht iın der lat dıe S der deutlıchen Tendenz des V{ zugunsten eiıner Zu-
rade uch für dıe Spirıtualität sehr maßgeblıche assung der Frau ZU Dıakonat Nal hält S1e
Vorgabe, daß das Sakrament eın heıilstiftender mındest für eiıne »olIfene FTrage« selıne OrbDeNal-
der T1STUS- und ottesbegegnung Ist. Diese ten hat ann 111l WITKIIC 1ne Repräsentanz HArı-
Chrıistus selbst abgelesene Aufstiegsbewegung rag st1 als des Hauptes VO  —_ eiıner ber aufTtfe und
ber uch dıe Idee, das Sakrament eın mıt be- Fırmung hınausgehenden Repräsentanz Christı als
sonderer Wiırkmächtigkeıt egabtes se1 (mıt des Helfers der Kranken eicCc unterscheiden?), ist

Vorgrimler), womıt N1IC. L1IUT dıie deprekatorI1- doch hınsıchtlıch des Frauenpriestertums ALl ZUCT1-

kennen, daß hıerzu klar dıe römiısche Posıtionsche Form akramentaler Felıern eT. wırd, S0(OI1-

dern uch für Liturgie und Frömmıigkeıt wertvolle bezıeht und sıch N1ıC. scheut, dem überkommenen,
nregungen gegeben werden. eutfe oft wen1g beachteten der vorschnell VCI-

DiIie VO V{f. herausgearbeıtete Christozentrik der achten Argument der Chrıstusrepräsentanz wıeder
kramente beschränkt sıch ber N1IC 11UTr auf dıe Geltung verschaffen Vor em ber wırd das

Handeln Christi selbst Ins Feld geführt, der Ja ZU)Exemplarıtät VO  — eın und Handeln Christı; S1e
Abendmahl keıine Frauen berufen hat. Derstellt sıch uch der eute iImmer och leidenschaft-

iıch diskutierten Tage, ob und 1eweılt Christus eıner das Vorbild Jesu gebundenen un! dıe
uDstianz und den 5Symbolkern der Sakramenteselbst dıe Sakramente eingesetzt habe Es ist klar,

dalßb dıe Jeweılıge Antwort den Gestaltungsspiel- respektierenden (und amı beschränkten) Ge-
1 AUI der Kırche für dıie Feılıer der akramente m- staltungsvollmacht der Kırche egegnet uns 1J1er

wıeder, allerdings als ıtatlıon der CNISPrE-estimmt, eın Thema. das In der nachkonzılıaren
Agg1iornamento-Dıiskussıion brandaktuell Ist. Solche henden Aussagen des Katechısmus der Katholi1-

Gestaltungsmöglıchkeıiten sınd elatıv oroß, WC) schen Kırche und zudem eingefügt In eın
INan mıter L1UT VOIN eıner UrCc dıe Kırche VCI- umfangreıiches Für und ıder, daß leicht
mıttelten Eıinsetzung UrCc Chrıistus ausgeht und da- verlorengeht. W arum eigentlıch dieser Stelle
be1ı Ianl vgl dıe Dıskussıion den Stellenwert dieses argumentatıve eT1Z1| Ist diıese schlichte
des In der Transzendentaltheo Ireue Chrıistus und seinem Handeln, uch WEeNNKategorlialen
Rahners das geschichtliıche oment In diesem S1e manchen als zeıtbedingt erscheinen INa 00

Vermittlungsgeschehen gerıng veranschlagt. uch Bewels dafür äßt sıch allerdings schwerlıch erbrıin-
Nile sıeht N1IC. en Sakramenten ıne einzelne SCH nıcht mehr als e1in bloßes Sıcherheıitsdenken,
Weısung Chrıist1i zugrunde lıegen und ist überzeugt, sondern her dıe adäquate Antwort auf dıe

uch das Konzıl V OIl TIEN! selbst dıie hıstor1- Unverfügbarkeıt der konkret und geschichtliıch
gewordenen nade, auftf dıe Geheimnishaftigkeitsche Dımensıion der Stiftung der akramente weiıt

Ist SIC nıcht uch CIMinterpretiert sehen wollte ber diese Dımension göttlıchen Tuns?
omMm e1m V{. doch ıhrem eC| Wenn AUS vertrauensvolles Ja ZUu Mysteriıum der nkarnatıon

elbst?den Aussagen Trients ZU) Ehesakrament der
azı Courths Sakramentenlehre ist e1ın aqaußeror-Schluß SCZOLCH WIrd, daß dıe Sakramente 1Im »Ge-

samıt des Christusere1gn1sses« wurzeln, ann wIırd eNntlc hılfreiches Buch, und 16S sıcherlich N1IC!
1L1UT für Studenten, dıe eınen zuverlässıgen Weg-der zen! auf das Stichwort »Erei1gn1S« gelegt, das

freıliıch nıcht In jedem Fall e1in ausdrücklıiches Stif- welser UrCc dıese überaus omplexe aterıe

tungsere1gn1s se1in muß, sondern durchaus uch ıne chen, sondern für alle, dıe sıch der Faszınatıon des
sakramentalen Lebens uch In ıhrem Verstehen OlVOIN Jesus ergehende »Rıchtungswe1i1sung«, der In
1918! wollenseinem en und Wırken durchscheinende »SCNC-

re. Heılswiılle« el wırd vorausgeseTzl, daß Rıchard Niedermeier, Kößlarn
diıeses en Immer In se1ıner Sterben und Auferste-
hung einschlıeßenden Ganzheıt wiırd. ZieZenNAauS, ANLON Hge.) Volksfrömmigkeit UN.

Dıieser Lösungsrahmen gesteht folgerichtig der T heologıe. Dıie INeE Mariengestalt nd die vielen
Kırche be1l der Ausformung des sakramentalen Le- Ouellen (Mariologische Studien XII), Regens-ens M1UT e1in »begrenztes Gestaltungsvermögen« hurg: Verlag Friedrich Pustet [996, 20 S“ ISBN
und behauptet dıe Unantastbarkeıt der Sakramente //-1605-4, ari 356,00In ıhrer Substanz

Dieser Ansatz spielt uch hıneın ın den ausführlı- DıIie »Marıologıische Arbeıitsgemeinschaft deut-
chen Abschnuiıtt ber den Empfänger des Weınhe- scher Theologen«, dıe 11U11 schon bald auf ıhr fünf-


